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Vielen Dank!
Zum Thema „Schöfeln”.

Vielen Dank den Initiatoren
der Schöfelwiese in Pewsum für
ihren unermüdlichen Einsatz
in ihrer Freizeit. Durch Euch
wurde es möglich, dass unsere
Kinder und wir alle ein tolles
Eisvergnügen hatten. Wir El-
tern mussten uns vor allen
Dingen nicht um die Sicherheit
unserer Kinder, eventuell Ein-
bruchgefahr, sorgen und
konnten sie unbesorgt viele
schöne Stunden genießen las-
sen. Auch vielen Dank für die
Verpflegung, die Aufwärm-
möglichkeit, die Schneeräu-
mung und die Beleuchtung. Es
war toll. Wir freuen uns schon
auf das nächste Mal!

Diana Meenenga-Osterloh
26736 Pewsum

Welch Blödsinn!
Zu: „JAG on Ice - Schöfel-
Event mit Pewsums Abc-
Schützen”, EZ vom 26. Ja-
nuar.

„Mens sana in corpore sano”
schreiben Sie. Ich meine: La-
tein ist nicht immer schlau. Es
ist richtig: man lernt besser in
Verbindung mit Bewegung,
Kinder lernen leichter nach ei-
ner Stunde Sport, Gelerntes
wird besser gemerkt, wenn da-
nach Sport ist.

Aber in gesundem Körper ist
gesunder Geist? Welch Blöd-
sinn. Vergangenheit und Ge-
genwart widerlegen dies doch
täglich. Ein Superhirn wie Ste-
phen Hawking ist keine Aus-
nahme; sind Menschen im
Rollstuhl blöde? Ist jeder Mus-
kelprotz schlau? Oder ist die
moralisch-ethische Dimension

gemeint? Ist ein kleiner,
krummgewachsener oder ein
chronisch kranker Mensch ein
schlechter Mensch, ein großer,
blonder, blauäugiger nur des-
halb ein guter?

Innehalten, Hirn einschal-
ten, si tacuisses ...

Götz Gnielka
26759 Hinte
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Ein paar freundliche Worte kosten nichts
Zum „Klima in Deutschland”.

Wenn man morgens die Ta-
geszeitung aufschlägt, dann
kann man die Hiobsbotschaf-
ten nicht übersehen. Mal ist es
ein Teil der Ärzteschaft, die
angeprangert wird, mal ist es
die katholische Kirche, dann

wieder Mord in der Familie, der
handgreifliche Streit unter
Nachbarn.

Meine intakte Nachbarschaft
ist sehr viel wert. Ein paar
freundliche Worte kosten
nichts, sie erleichtern aber das
Miteinander. Da macht es auch
nichts, wenn einmal ein „Neu-

zugang” sich erst an das „Hal-
lo” oder „Guten Tag” gewöh-
nen muss. Ob sich das „unge-
sunde Klima” in Deutschland
überhaupt ändern wird, das
bleibt abzuwarten.

Johanne Wengel
26721 Emden

Als Alternative bieten sich Schiffstransporte an
Zum geplanten Umspannwerk
in Borssum.

Die Firma Tennet plant im
Borssumer Hammrich am
Wykhoffweg ein gigantisches
Umspannwerk für mehrere
Windparks der Nordsee. Als
betroffener Einwohner im hin-
teren Neubaugebiet am Wyk-
hoffweg interessiert mich vor
allem, wie sollen die vielen
schweren Baumaschinen,
Abertausende Kubikmeter und
Tonnen Baumaterialien wie
Sand, Beton, Stahlbauten, Ge-
räte, Einrichtungen usw. und
letztendlich wie sollen die bei-
den Transformatoren mit ei-

nem Stückgewicht von ca. 200
Tonnen auf die Baustelle ge-
bracht werden?

Ich denke, es ist den An-
wohnern und den vielen Nut-
zern des Wykhoffweges nicht
zumutbar und es ist auch viel
zu gefährlich, dass der Wyk-
hoffweg als Baustraße genutzt
wird, und deshalb sollte der
Rat der Stadt Emden das zu
verhindern wissen.

Als Alternative bieten sich
Schiffstransporte über den
Ems-Seitenkanal an. Nahe der
Wykhoffbrücke wird ein Um-
schlagplatz gebaut und von
dort können dann alle Bauma-
terialien, Maschinen usw.

problemlos zur Baustelle ge-
bracht werden. Der Transport
über Wasser macht das Um-
spannwerk vielleicht etwas
teurer. Ob dieser alternative
Transportweg über den Kanal
tatsächlich teurer wird, ist aber
fraglich, zumal an den Häusern
am Wykhoffweg keine Schäden
entstehen können und Ver-
stärkungen des Wykhoffweges
und der Brücke über den Kanal
nicht erforderlich werden.

Die Anwohner und Nutzer
des Wykhoffweges wären si-
cherlich zufrieden.

Dieter Wiepkes
26725 Emden

Der Betroffene sollte selber Stellung beziehen
Zu: „Emder FDP-Fraktions-
chef solidarisch mit Brüder-
le”, EZ vom 29. Januar.

Es grenzt für mich schon an
Verzweiflung, wie sich die FDP
zurzeit winden muss, um aus
den Negativschlagzeilen der
letzten Wochen zu kommen:
Plagiatsvorwürfe, Angriffe auf
den Parteivorsitzenden vor der
Niedersachsenwahl und jetzt
auch noch die Enthüllung im
Stern um die Person ihrer de-

signierten Galionsfigur für den
anstehenden

Bundeswahlkampf. Herr Bo-
linius assistiert im Zusammen-
hang mit dem „Brüderle Arti-
kel“ im „Stern” unseriöse Be-
richterstattung und kündigt
sein „Stern”-Abo. Die Wirkung
dieser Reaktion in der Presse-
mitteilung jedoch gleicht für
mich dem berühmten „Sack
Reis, der da irgendwo umfällt“.
Die Schlussfolgerungen, die
Herr Bolinius über die Reaktion

von Herrn Nannen als auch der
Bürgermeinung anstellt, sind
für mich in diesem Zusam-
menhang hypothetisch. Die
Solidarität von Frau Eilers hilft
für mich da auch nicht wirk-
lich richtig. Es wäre meines Er-
achtens an der Zeit, dass der
Betroffene, der sich doch sonst
so redegewandt gibt, einmal
selber Stellung bezieht.

Peter Kambach
26725 Emden

Frauenring besuchte Hundertwasser-Ausstellung
38 Frauen vom Deutschen
Frauenring Emden haben die
Kunsthalle in Bremen besucht.
Gezeigt wird dort momentan die
Ausstellung von Friedensreich
Hundertwasser „Gegen den
Strich”. Ausgestellt werden da-

bei Werke aus der Frühzeit des
Künstlers. Die in leuchtenden
Farben gezeigten Spiralen,
Zeichnungen, Collagen und
Farbwelten beeindruckten die
Besucherinnen vom Frauenring
aus Emden. „Die Beziehung

Hundertwassers zur Natur, in
der es keine geraden Linien
gibt, konnte man in allen Wer-
ken sehen und erahnen”,
schreibt Helga Bjerknes vom
Frauenring in einer Mitteilung.

Bild: privat

Kulinarischer
Aktionstag bei
Upstalsboom
Emden. Eine Kochaktion ha-
ben Mitarbeiter des Upstals-
boom Parkhotels und der Fir-
menzentrale des Unterneh-
mens mit 25 Mitgliedern des
Vereins Theartic veranstaltet.

Dies geschah im Rahmen
des „Kulinarischen Aktionsta-
ges”, mit dem sich Upstals-
boom aktiv für ein größeres
gesellschaftliches Engagement
einsetzen will. Ziel war, den
Teilnehmern durch das ge-
meinschaftliche Zubereiten der
Speisen einen „Blick über den
sozialen Tellerrand“ zu ermög-
lichen und das Miteinander
nachhaltig zu stärken, sagte
Hoteldirektor Dennis Schwei-
kard. red

Für mehr gesellschaftliches Engagement: Mitarbeiter des Parkhotels
und Mitglieder von Theartic kochten zusammen. Bild: privat
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